
Fliesen-, Platten- und Mosaikleger (Gruppe der Bau- und Ausbaugewerbe) 

 
Stellungnahme für Wiedereinführung der Meisterpflicht 
 Unterlagen:  

 Stellungnahme 
 Hommerich-Studie 
 Auswertung von Sachverständigen-Gutachten zu Schadensfällen bei Fliesen,-Estrich- und Betonsteinarbeiten 
 Hansa Unternehmensberatung 

 
Berufsausbildungsverordnung: Verordnung über die Berufsausbildung in der Bauwirtschaft 2009 (BauWiAusbV) 
https://www.bibb.de/de/berufeinfo.php/genealogy/4830101 
https://www.gesetze-im-internet.de/bauwiausbv_1999/BauWiAusbV_1999.pdf 
 
Meisterprüfungsverordnung: Fliesen-, Platten- und Mosaiklegermeisterverordnung - FPMMstrV 7. November 2011 
https://www.gesetze-im-internet.de/fpmmstrv/FPMMstrV.pdf 
 

Tarifbindung SOKA BAU, AVE 
https://www.soka-bau.de/fileadmin/user_upload/Dateien/Arbeitgeber/tarifvertrag_brtv.pdf 
 

 
 

Kriterium  Berufsbild/Beleg 
Gefahrgeneigtheit: Schutz von Leben und 
Gesundheit 
 

Beispiele für gefahrgeneigte Tätigkeit 
 

• Hygienisch einwandfreie Fliesenbeläge in Operationssälen, Großküchen und 
 lebensmittelverarbeitenden Betrieben,  
• Trinkwasserbehälter und Anlagen der Trinkwasseraufbereitung, hygienisch  
 einwandfrei gefliest, Vermeidung von Pilzwachstum, Verkeimung und  
 Schimmel 
• Trittsicherheit und Rutschfestigkeitsklassen z.B. R 10, R11, Gefällegebung 
 
• Umgang mit gefährlichen Stoffen nach Gefahrstoffverordnung wie z.B. Asbest 

bei Arbeiten in bestehenden Gebäuden (Rückbau). Damit verbunden auch der 
Schutz der späteren Nutzer (Verbraucherschutz). 

 
• Badsanierung, Eternitrohr -> Asbestexposition (MA und Kunden) 
• Säureschutzverfliesung in Anlagen der chemischen Industrie      
 Grundwasserschutz) 



• Herstellung keramischen Fassadenbekleidungen an Gebäuden inkl. Verankerung  
 (Feuchteschäden, Wärmeschutz, Korrosion der Verankerung und der  
 Verwendung brandsicherer Materialien) 
• Verwendung von Reaktionsharzen bei Fliesenabdichtungen (Exposition MA und 
 Beeinträchtigung z.B. des Schwimmbadwassers durch organische  
 Verunreinigung sowie beschleunigtes Pilzwachstum 
 
• Durchfeuchtungsschäden der tragenden Baukonstruktion aufgrund  
 mangelhafter Abdichtung die mit den Fliesen aufgebracht wird. (Standsicherheit 
  der Konstruktion, Schimmel in den Gebäudedecken/ -wänden auf Grund 
 eingedrungener Feuchtigkeit) 

 
 Gab es eine Veränderung des Berufsbildes von 2003 – 

2019 in Hinblick auf Gefahrgeneigtheit,  
 - Ausbildungsverordnung 
 - Meisterprüfungsverordnung  
 - beruflichen Realität (inklusive Darstellung Veränderung 
von Arbeitstechniken, nur Aspekt Gefahrgeneigtheit)? 

• Ausbildungsverordnung 2009 
• Meisterprüfungsverordnung:  Gefahrgeneigtheit in folgenden  
 Punkten/Lernfeldern der Meisterprüfungsverordnung, siehe unten  
 (FPMMstrV 7. November 2011) 
• Die Anforderungen an die Kenntnisse und Fertigkeiten sind seit 2004 erheblich 
 gestiegen. Dies ist auf zusätzliche und im Umfang deutlich erweiterte und 
 erhöhte Anforderungen insbesondere in folgenden Bereichen zurückzuführen: 

 Berücksichtigung von Schadstoffen wie Asbest in der Renovierung 
 Umgang mit Gefahrstoffen wie Reaktionsharze, Silikone 
 Berücksichtigung von erhöhten Anforderungen im Gesundheitsschutz, der 

Hygiene, dem Bereich Umweltschutz, Arbeitsschutz und der 
Gefährdungsbeurteilung von Tätigkeiten im Fliesen-, Platten- und 
Mosaiklegerhandwerk 

 verschärfte Anforderungen im Wärme,- Schall,- und Brandschutz 
 

 
 
 

 Argumentation Gefahrgeneigtheit über Ausbildungsberufsbild: 

gelbe Markierungen: Gefahrgeneigtheit 

§ 11 Ausbildungsberufsbild Ausbaufacharbeiter/in BauWiAusbV  
(VO über die Berufsausbildung in der Bauwirtschaft 02.April 2004) 

Argumentation zur Gefahrgeneigtheit über ähnliche Berufsbilder in der 
Bauwirtschaft: Die berufliche Grundbildung, d.h. das erste und zweite 
Ausbildungsjahr, ist bei allen fünf Berufen nach §12 Ausbildungsrahmenplan 
BauWiAusbV 1999 identisch. Ausbildungsdauer: § 2 BauWiAusbV 
 
 
 



§ 12 Ausbildungsrahmenplan BauWiAusbV 

Die in § 11 genannten Fertigkeiten und Kenntnisse sollen unter Berücksichtigung 
der Schwerpunkte "Zimmerarbeiten1", "Stukkateurarbeiten2", "Fliesen-, Platten- 
und Mosaikarbeiten3", "Estricharbeiten4", "Wärme- , Kälte- und 
Schallschutzarbeiten5" und "Trockenbauarbeiten6" nach der in der Anlage 2 für 
die berufliche Grundbildung und für die berufliche Fachbildung enthaltenen 
Anleitung zur sachlichen und zeitlichen Gliederung der Berufsausbildung 
(Ausbildungsrahmenplan) vermittelt werden.“ 
 
2. Abschnitt Ausbaufacharbeiter/Ausbaufacharbeiterin 

§ 11 Ausbildungsberufsbild 
Gegenstand der Berufsausbildung sind mindestens die folgenden Fertigkeiten und 
Kenntnisse: 

1. Berufsbildung, Arbeits- und Tarifrecht, 
2. Aufbau und Organisation des Ausbildungsbetriebes, 
3. Sicherheit und Gesundheitsschutz bei der Arbeit, 
4. Umweltschutz, 
5. Auftragsübernahme, Leistungserfassung, Arbeitsplan und Ablaufplan, 
6. Einrichten, Sichern und Räumen von Baustellen, 
7. Prüfen, Lagern und Auswählen von Bau- und Bauhilfsstoffen, 
8. Lesen und Anwenden von Zeichnungen, Anfertigen von Skizzen, 
9. Durchführen von Messungen, 
10. Bearbeiten von Holz und Herstellen von Holzbauteilen, 
11. Herstellen von Bauteilen aus Beton und Stahlbeton, 
12. Herstellen von Baukörpern aus Steinen, 
13. Prüfen und Vorbereiten von Untergründen, 
14. Einbauen von Dämmstoffen für den Wärme-, Kälte-, Schall- und Brandschutz, 
15. Herstellen von Putzen und Stuck, 
16. Herstellen von Estrichen, 
17. Ansetzen und Verlegen von Fliesen und Platten, (bei Fassadenbekleidungen) 
18. Herstellen von Bauteilen im Trockenbau, 
19. Qualitätssichernde Maßnahmen und Berichtswesen. 

                                                           
1 Anlage A Gewerk der HwO 
2 Anlage A Gewerk der HwO 
3 Anlage B1 Gewerk der HwO mit Befürwortung der Wiedereinführung der Meisterpflicht 
4 Anlage B1 Gewerk der HwO mit Befürwortung der Wiedereinführung der Meisterpflicht 
5 Anlage A Gewerk der 
6 kein Gewerk nach HwO, IHK-Beruf 



 
§ 48 Ausbildungsberufsbild und § 49 Ausbildungsrahmenplan 
§ 48 Nr. 3, 6, 10 BauWiAusbV 1999 (aufbauender Ausbildungsberuf Fliesenleger) 
Gegenstand der Berufsausbildung sind mindestens die folgenden Fertigkeiten und 
Kenntnisse: 

1. Berufsbildung, Arbeits- und Tarifrecht, 
2. Aufbau und Organisation des Ausbildungsbetriebes, 
3. Sicherheit und Gesundheitsschutz bei der Arbeit, 
4. Umweltschutz, 
5. Auftragsübernahme, Leistungserfassung, Arbeitsplan und Ablaufplan, 
6. Einrichten, Sichern und Räumen von Baustellen, 
7. Einbauen von Dämmstoffen für den Wärme-, Kälte-, Schall- und Brandschutz, 
8. Ansetzen und Verlegen von Fliesen, Platten und Mosaiken, 
9. Sanieren und Instandsetzen von Bekleidungen und Belägen aus Fliesen,  
 Platten und Mosaiken, 
10. Qualitätssichernde Maßnahmen und Berichtswesen. 
 
Anlage 9 (zu § 49) 

Ausbildungsrahmenplan für die Berufsausbildung zum Fliesen-, Platten- und 
Mosaikleger/zur Fliesen-, Platten- und Mosaiklegerin 
(Fundstelle: BGBl. I 1999, 1205 - 1207) 
 

Schutz von Kulturgütern Beschreibung der relevanten Kulturgüter und der Tätigkeit 
mit den Kulturgüter, Beispiele? 

Restaurierung Fliesenarbeiten UNESCO Welterbe: 

• Schloss Falkenlust bei Brühl 
• Kölner Dom (s.A.) 
 

Weitere Beispiele gelungener Fliesenrestaurierungen von ebenso kulturhistorisch 
bedeutenden Bauwerken:  

• Der im Jahre 1864 erstellte „Fürstenzug zu Dresden“, ein 100 Meter langes  
Wandbild mit mehr als 24.000 Fliesen. 

• Pfunds Milchladen“ ebenfalls in Dresden, ein Jugendstilkleinod. 
• keramische Fassade der „Hackeschen Höfe“ in Berlin. 
 

   Immaterielles Kulturgut der UNESCO? kein immaterielles Kulturgut der UNESCO 
https://www.unesco.de/sites/default/files/2018-
12/BVIKE_Eintr%C3%A4ge%20%28DE%29.pdf 
 

Verwandtschaft von Berufen  Keine Verwandtschaft 



Verordnung über das Meisterprüfungsberufsbild und über die Prüfungsanforderungen in den Teilen I und II der Meisterprüfung im Fliesen-, Platten- und Mosaikleger-
Handwerk (Fliesen-, Platten- und Mosaiklegermeisterverordnung - FPMMstrV) 
- Auszug-  
 
gelbe Markierungen: Gefahrgeneigtheit 
 
§ 2 Meisterprüfungsberufsbild 
 
(2) Im Fliesen-, Platten- und Mosaikleger-Handwerk sind zum Zwecke der Meisterprüfung folgende Fertigkeiten und Kenntnisse als ganzheitliche Qualifikationen zu 
berücksichtigen: 
1. Kundenwünsche ermitteln, Kunden beraten, Serviceleistungen anbieten, Auftragsverhandlungen führen und Auftragsziele festlegen, Leistungen kalkulieren und  
 Angebote erstellen, Verträge schließen, 
2. Aufgaben der technischen, kaufmännischen und personalwirtschaftlichen Betriebsführung wahrnehmen, insbesondere unter Berücksichtigung der Betriebsorganisation,  
 der betrieblichen Aus- und Weiterbildung, des Qualitätsmanagements, der Haftungsvorschriften des Arbeitsschutzrechtes, des Datenschutzes, des Umweltschutzes sowie  
 von Informations- und Kommunikationstechniken, 
3. Auftragsabwicklungsprozesse planen, organisieren, durchführen und überwachen, 
4. Aufträge durchführen, insbesondere unter Berücksichtigung von Verlege- und Anwendungstechniken sowie der Maschinen- und Gerätetechnik, berufsbezogenen  
 rechtlichen Vorschriften, technischen Normen und der allgemein anerkannten Regeln der Technik, bauphysikalischer und chemischer Bedingungen, des Einsatzes von  
 Gefahrstoffen, Personal, Material und Geräten sowie von Möglichkeiten zum Einsatz von Auszubildenden, 
5. Ausschreibungen recherchieren, Vertragsgrundlagen beurteilen und Kalkulationen aufgrund von Leistungsbeschreibungen unter Beachtung von Vertragsbedingungen  
 durchführen, 
6. Planungsunterlagen unter Beachtung behördlicher Auflagen erstellen, 
7. Werk-, Hilfs- und Ausbaustoffe auswählen und Verwendungszwecken zuordnen, 
8. Oberflächen für Fliesen-, Platten- und Mosaikbekleidungen und -beläge planen , (dabei u.a. die Rutschsicherheit beachten), entwerfen, gestalten, vorbereiten, herstellen,  
 instand halten (Reinigung und Pflege) und rückbauen (fachgerechte Entsorgung/Umweltschutz und Arbeitssicherheit z.B. Asbest), die Instandhaltung (Reinigung und  
 Pflege), 
9. Arbeitspläne, Skizzen und technische Zeichnungen erstellen, auch unter Anwendung von rechnergestützten Systemen, 
10. Ansetz- und Verlegetechniken für Fliesen, Platten und Mosaik sowie Verankerungstechniken für Platten ausführen; Fertigteile einbauen, 
11. Wärme-, Feuchte-, Schall- und Brandschutzmaßnahmen für Konstruktionen mit Bekleidungen und Belägen planen und herstellen, 
12. Konstruktionen und Untergründe zur Aufnahme von Fliesen-, Platten- und Mosaikbekleidungen und - belägen prüfen, beurteilen, vorbereiten und herstellen, 
13. Unteraufträge vergeben und kontrollieren, 
14. Sanierungskonzepte erstellen, Sanierungsmaßnahmen planen, vorbereiten und durchführen (Staubvermeidung bzw. Staubminimierung/nachhaltige umweltverträgliche  
 Materialauswahl), 
15. Qualität von ausgeführten Bauleistungen kontrollieren, bewerten und dokumentieren, Maßnahmen zur Beseitigung von Fehlern und Mängeln beherrschen, 
16. Leistungen aufmessen, ermitteln, abrechnen und Nachkalkulation durchführen, Dokumentationen und Prüfprotokolle erstellen, Auftragsabwicklung auswerten. 
  



 

Fliesen-, Platten- und Mosaikleger: 7 

  1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 

Diff. [%] 
1998-
2004 

Diff. [%] 
2004-
2010 

Diff. [%] 
2011-
2018 

Diff. [%] 
2004-
2018 

Lehrlingsbestand 
31.12. 8.114 7.370 6.499 5.502 4.481 3.497 3.029 2.765 2.615 2.642 2.493 2.259 2.220 2.248 2.266 2.260 2.193 2.209 2.239 2.353 2.421 -56,90 -26,71 7,70 -20,07 
bestandene 
Gesellenprüfung 3.602 2.921 2.702 2.242 1.922 1.665 1.225 958 879 785 762 738 658 649 618 669 616 601 645 542 603 -53,78 -46,29 -7,09 -50,78 
bestandene 
Meisterprüfung 618 543 570 560 551 557 423 244 141 90 112 103 84 97 86 91 104 114 115 105 103 -9,87 -80,14 6,19 -75,65 

Betriebe Endbestand 
11.014 11.384 11.674 11.889 12.099 12.401 25.545 38.265 47.923 54.378 56.710 59.352 62.903 65.402 67.985 70.432 71.142 70.753 69.729 69.363 69.259 12,59 146,24 5,90 171,13 

Betriebe Zugänge 
1.072 1.189 1.117 1.117 1.099 1.172 14.410 16.147 15.119 13.520 11.134 10.977 11.820 12.365 12.405 12.670 12.345 11.490 10.490 10.535 10.249 9,33 -17,97 -17,11 -28,88 

Betriebe Abgänge 
709 819 827 902 889 870 1.266 3.427 5.461 7.065 8.802 8.335 8.269 9.866 9.822 10.223 11.635 11.879 11.514 10.901 10.353 22,71 553,16 4,94 717,77 

 

 

                                                           
7 Zusammenfassung der  Zahlenreihen 1998 – 2018, ZDH, https://www.zdh-statistik.de/, Abgerufen am 06.06.2019 



Geschichte der Fliese - Fußbodenmosaiken im Kölner Dom

Wilhelm Joliet

Mit Füßen getreten

Fußboden-Mosaiken im Kölner Dom

Die Blicke der Besucher, die den Kölner Dom betreten, werden nach vorne und nach oben gezogen. Imposant ist die Länge
der Kathedrale mit fast 140 Meter und einem Säulenmeer, das fast 44 Meter in die Höhe strebt. Farbige Glasfenster
bedecken eine Fläche von rund 10.000 m². Bei einem Rundgang durch die gotische Kathedrale fesselt auch die große Zahl
der Ausstattungsstücke, wie Dreikönigsschrein, weitere Schreine, Altäre und Bildwerke das Auge. Die Bodenbeläge werden
von den Besuchern kaum wahrgenommen. Mehr als 1.300 Quadratmeter Fußbodenmosaik des 19. Jahrhunderts sind bis
heute noch fast unbekannt geblieben.

Das liegt wohl auch daran, dass große Teilbereiche durch Teppiche und vor allem durch das Podest des Vierungsaltars
abgedeckt sind. So bleibt der Chorumgang als der den Besuchern sicht- und begehbare Teil der Fußboden-Mosaiken.

Deshalb wird sich mein Bericht weitestgehend auf die Mosaikflächen des Chorumgangs beschränken.

© Dombauarchiv Köln, M. Bräker

Generalplan der Mosaikflächen

 Geschichtliche Hintergründe

Wirtschaftliche Überlegungen spielten in den Jahren 1883 bis 1888 eine große Rolle bei den Diskussionen über mögliche
Beflurungen von Chorumgang, Vierung, innerem Chor und der Turmgeschosse. In die engere Auswahl kamen
Terrazzoplatten ('Marmor-Mosaik'), Mettlacher Platten ('Ornamentplatten'), Mettlacher Mosaikplatten ('Mosaik-Imitations-
Platten') und keramisches Stiftmosaik ('Thonstiftmosaik').

Die Firma Villeroy & Boch aus Mettlach / Saar war dem Kölner Dombauverein gut bekannt, denn sie überwies wenige Jahre
nach der Grundsteinlegung zum Weiterbau des Kölner Doms im Jahre 1842 regelmäßig Spendengelder für das große Werk
der Domvollendung. Die Spenden waren Teil des Verkaufspreises der von Villeroy & Boch in Mettlach hergestellten
Dombecher. Die Inschrift auf dem Becher verriet seinen Zweck: „Zecher und bauleut reicht euch die hand, fünfzehn
Groschen kost ich im ganzen land, vier davon werden dem dom zugewand". In den Jahren 1845 bis 1852 wurden mehr als
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3000 Dombecher verkauft.

 01

Kreuzblume vom Kölner Dom und Dombecher

Villeroy & Boch konnte mit sehr guten Referenzen zu 'Mettlacher Platten', 'Mettlacher Mosaikplatten' und 'Mettlacher
Thonstift-Mosaik' aufwarten. Als Vorgänger- und Parallelprojekte können Restaurierungsarbeiten am Bodenmosaik der
römischen Villa in Nennig und die keramischen Fußböden von Villeroy & Boch in den Kölner Kirchen Groß St. Martin und
St. Maria im Kapitol genannt werden.

Mit ausschlaggebend für die Verwendung keramischen Materials war ein Gutachten des mechanischen Laboratoriums der
Königlichen Technischen Hochschule München aus dem Jahre 1879 in dem bescheinigt wurde, dass die Abriebfestigkeit der
Mettlacher Mosaikplatten größer als die von natürlichen Steinen, wie zum Beispiel Granit, sei.

Nach Abschluss der Beplattung des Langhauses und Querschiffs mit Naturwerksteinplatten im Jahre 1887 wurde
beschlossen, Chorumgang, Vierung und inneren Chorraum in Mosaiktechnik auszuführen.

Im November 1888 genehmigte Kaiser Wilhelm II. den Generalplan für das Kölner Dom-Mosaik.

 Planung, Herstellung und Verlegung der Mosaiken

Der Generalplan stammte von  August Ritter von Essenwein (* 02. 11. 1831 in Karlsruhe; † 13. 10. 1892 in Nürnberg), dem
Direktor des Germanischen Museums in Nürnberg. Die Entwürfe für die Mosaikfelder und die in Originalgröße gefertigten
Vorlagenkartons für die Mosaikwerkstatt lieferte bis 1891 von Essenwein und danach der Freiburger Glas- und
Monumentalmaler Fritz Geiges (* 02. 12. 1853 in Offenburg; † 23. 06. 1935 in Freiburg).

Carl Bingler, seit 1883 Direktor der Mettlacher Mosaikfabrik, koordinierte Herstellung und Verlegung des Kölner Dom-
Mosaiks mit großem persönlichen Engagement. Ihm ist es als Bindeglied zwischen Künstlern, Dombaumeister und
Handwerker/innen vor allem zu verdanken, dass trotz vieler Schwierigkeiten das Werk 1898 vollendet werden konnte.

Die Mosaiken wurden in Mettlach wie ein Puzzle gefertigt. Nachdem ein meist ca. 30x60 cm großer Detailbereich Steinchen
für Steinchen nach den im Maßstab 1:1 gefertigten kolorierten Detailkartons von Essenwein und Geiges zusammengesetzt
war, wurden die Fugen von der späteren Unterseite her mit Zementbrei ausgegossen und der fest umgrenzte Teilbereich mit
einer ca. 3 cm dicken Mörtelschicht (aus einem Teil Zement und drei Teilen Zuschlag) zu Platten zusammengefügt. Die
Platten transportierte man nach ausreichender Abbindezeit und Reinigung der Oberflächen mit der Eisenbahn oder mit
Möbelwagen nach Köln. Mitarbeiter der Firma Villeroy & Boch legten die Teilplatten nach Verlegeplänen auf
Stampfbetonuntergründe in ein ca. 2 cm dickes Trass-Kalkmörtelbett.

Die Verlegung der Mosaiken durch Mitarbeiter der Firma Villeroy & Boch begann im September 1889 mit einem Probefeld
im Chorumgang vor der Agneskapelle.

Nach Verlegung der Platten entfernten 'Legerinnen' Mosaiksteinchen an den Übergängen und füllten die jetzt
unregelmäßigen Freibereiche so geschickt wieder aus, dass auch heute noch der Eindruck eines nahtlosen Mosaiks entsteht.

„Mit der Fertigstellung des Mosaikbodens vor dem Hochaltar im Mai 1898 war die Erneuerung des Domfußbodens
abgeschlossen und das größte Ausstattungsstück des 19. Jahrhunderts vollendet.“ (Dombaumeister A. Wolf)

 Mosaikfelder im Chorumgang

Eine Besichtigung der Mosaikfelder im Chorumgang beginnt am Besten im Norden unter der Orgelempore. Der
Chorumgang mit den sieben Chorkapellen ist der älteste Teil des Domes. Er wurde 1248 begonnen und um 1265 gegen den
noch unvollendeten Binnenchor abgemauert. Dieser Teil des Doms konnte von dieser Zeit an liturgisch genutzt werden.

In dreizehn Haupt- und acht Zwischenfeldern werden im Chorumgang dreiundneunzig Kölner Oberhirten von Maternus
(313/314) bis Paulus Kardinal Melchers (1866-1885) genannt. Es ist eine Chronik mit vielen Wappen und großflächigen
bildlichen Darstellungen in drei Hauptfeldern.

Meine Beschreibung der Mosaikfelder im Chorumgang wird sich auf diese drei Hauptfelder beschränken.

Hat man das Chorgitter durchschritten, so liegt vor einem ein großflächiges von Solnhofener Platten umgrenztes
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Mosaikfeld. Ein Kreismedaillon dominiert die Mitte. Die bildliche Darstellung zeigt Erzbischof Hildebold (785-819) mit
einem Modell des „Alten Domes“.

 02

© Dombauarchiv Köln, M. Bräker

Im äußeren Kreisring sind fünfundzwanzig Medaillons mit den Namen der ersten Kölner Bischöfe,
von S. Maternus (313/314) bis Rikulf (768-782), eingefügt.

 03

Die Übersetzung des Schriftfrieses lautet: „Herr Hildebold. Erzbischof von Köln, Erzkaplan Karls des Großen, regierte die
Kirche von Köln vom Jahre 785 bis zum Jahre 819. Er begann den Alten Dom.“
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 04

Ein Mönch hält das Modell des Alten Doms. Die Darstellung hebt sich durch die Konturlinien 
stark vom Hintergrund ab.
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 05

Form und Größe des keramischen Materials sind vielfältig. Ungewöhnlich ist die zum Teil festzustellende Verdreifachung
der Konturlinien. Sie vermindert etwas den Eindruck der Flächigkeit der Darstellung.

 06

In den vier Eckbereichen des ersten Hauptfeldes sind Quadratfelder mit doppelter Rahmung ausgespart. Stilisiertes weißes
Eichenlaub hebt sich markant vom blau-schwarzen Untergrund ab.
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 07

© Werksarchiv Villeroy & Boch

Über der Grabtumba Erzbischofs Engelbert III. von der Mark (1364-1368) geht der Blick in den nördlichen Chorumgang.
Rechts ist ein Teil des zweiten Hauptfeldes mit den Wappen der Erzbischöfe Willibert (870-889) und Bruno I. (953-965) zu
erkennen.

Weiter links liegt das zweite Zwischenfeld mit dem Wappen des Erzbischofs Volkmar (965-969). Ein Blick durch das Gitter
und man sieht Teilbereiche des Kaiser-Mosaiks im Binnenchor.

Nach weiteren vier Haupt- und drei Zwischenfeldern stößt man auf das nächste bebilderte Hauptfeld.
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© Dombauarchiv Köln, M. Bräker

Erzbischof Konrad von Hochstaden (1238-1261) mit dem Grundrissplan des gotischen Domes.

Bei ihm stehen ein Geistlicher mit den Attributen der geistlichen Macht und ein Ritter mit den Attributen der weltlichen
Macht.

Vier Wappenfelder schließen an den mit stilisierten Eichenlaub verzierten Kreisring an. Es sind oben Medaillons mit dem
Wappen des Hochstiftes Köln (links) und der Stadt Köln (rechts), unten Medaillons mit den Wappen der Erzbischöfe
Engelbert I., Graf von Berg (1216-1225) und Heinrich I. von Molenark (1225-1238).
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Die Übersetzung des Schriftfrieses lautet : „Konrad Graf von Hochstaden, Erzbischof von Köln, Herzog von Westfalen und
Kurfürst, regierte die Kirche von Köln von 1238 bis 1261. Er legte den Grundstein zu dieser Kathedrale im Jahre 1248.“

 10

Die rechte Hand des Erzbischofs ist segnend erhoben.
Kurhut und Hermelinumhang weisen Konrad von Hochstaden als Kurfürsten aus.
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Der von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern von Villeroy & Boch sehr präzise ausgearbeitete und fachgerecht verlegte
Grundrissplan des gotischen Domes.

 12

Ein Geistlicher als Personifikation der Bischofswürde des Konrad von Hochstaden mit Mitra und Bischofsstab.
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Die Personifikation der weltlichen Ämter trägt Kurfürstenschwert, Wappenschild und Helm.
Sie ist bewusst maßstäblich deutlich kleiner als Konrad von Hochstaden.

 14

Detail aus dem Hauptfeld.
Wappen des Hochstiftes Köln in der oberen linken Ecke.
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Detail aus dem Hauptfeld.
Wappen der Stadt Köln in der oberen rechten Ecke.

 16

Medaillon aus dem Hauptfeld.
Die Übersetzung des Schriftbandes lautet: „Der heilige Engelbert, Graf von Berg, Erzbischof von Köln, regierte die Kirche
von Köln vom Jahre des Herrn 1216 bis zum Jahre 1225.“
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Medaillon aus dem Hauptfeld.
Die Übersetzung des Schriftbandes lautet: „Heinrich I. von Molenark, Erzbischof von Köln, regierte die Kirche von Köln
von dem Jahre des Herrn 1225 bis zum Jahre 1238.“

Nach weiteren fünf Haupt- und vier Zwischenfeldern mit Wappen Kölner Erzbischöfe steht man vor dem Abschlussfeld des
Chorumganges.

Zentrale Darstellung ist ein geharnischter Ritter, der seinen Schild schützend über den Dom hält. Im umgebenden Kreisring
findet man Wappen der letzten fünf Kölner Erzbischöfe des 19. Jahrhunderts und der Dombaumeister des 19. Jahrhunderts.

 18

Wappen der letzten fünf Kölner Erzbischöfe des 19. Jahrhunderts, von links nach rechts:

Ferdinand August Graf Spiegel von Desenberg 1824 – 1835
Clemens August II. Droste Freiherr von Vischering 1835 – 1845
Johannes Kardinal von Geissel 1845 – 1864
Johannes von Geissel war seit 1841 Koadjuktor und legte 1842 zusammen mit König Friedrich Wilhelm IV. von Preußen
den Grundstein zum Weiterbau des Kölner Domes
Paulus Melchers 1866 – 1885
Das Fest zur Vollendung des Kölner Doms fand am 15. Oktober 1880 in Anwesenheit des Kaiserpaares sowie fast aller
deutschen Fürsten statt.Nicht anwesend waren der Kölner Erzbischof Paulus Melchers und das Metropolitankapitel.
Philipp III. Krementz 1885 – 1889
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© Dombauarchiv Köln, M. Bräker

Die Übersetzung des äußeren Schriftfrieses lautet:

„Nachdem das Kurfürstentum und das Herzogtum Westfalen zusammen mit dem Heiligen Römischen Reich durch den
Angriff der Franzosen untergegangen waren, ihre Gebietsteile nach dem Friedensschluss dem Königreich Preußen
einverleibt und der verlassene erzbischöfliche Stuhl im Jahre 1824 ohne weltliche Herrschaft unter dem Schutze Preußens
wiedererrichtet worden waren, ist die Kathedralkirche, in der Erzbischöfe, deren Insignien hier abgebildet sind ihren Sitz
hatten, vollendet worden, und mit Gottes Hilfe mögen in Zukunft noch viele hier residieren.“

Die Übersetzung des inneren Schriftfrieses lautet:

„Dieser Fußboden wurde im Jahre 1889 und in den darauf folgenden Jahren nach dem Entwurf und den
Ausführungszeichnungen des August Ritter von Essenwein aus Nürnberg durch die Mosaikwerkstatt in Mettlach verlegt.“

 20

E

in geharnischter Ritter hält eine Standarte mit dem preußischen Adler.
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Der vollendete Dom wurde aus mehreren Keramikplatten in das Mosaik eingefügt.

 22

Die Wappen der Kölner Dombaumeister des 19. Jahrhunderts im südlichen Kopffeld.
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1823 wurde die Dombauhütte wieder eingerichtet.

Übersetzung der Umschrift: „Adolf Ahlert, Leiter der Bauhütte von 1824 bis 1833“

 24

Übersetzung der Umschrift: „Ernst Zwirner, Leiter der Bauhütte vom Jahre 1833 bis 1861.“
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Übersetzung der Umschrift: „Richard Voigtel, Leiter der Bauhütte vom Jahre 1861 an, vollendete das Werk der Türme im
Jahr 1880.“

Wie schon erwähnt, können große Bereiche der Mosaikflächen nicht besichtigt werden. Dazu gehören das Vierungsmosaik,
die Mosaikfelder zwischen dem Chorgestühl und das Papst-Mosaik.

 Das Kaiser-Mosaik

Diese Mosaikfelder sind zu sehen, wenn man sich einer geführten Gruppe anschließt.

Um eine Stufe höher als die Mosaikfelder zwischen dem Chorgestühl liegen Mosaikfelder, deren Zentrum das eines
thronenden Kaisers bildet. Umgeben wird die Darstellung des Kaisers von Personifikationen der sieben freien Künste. In
Zwickelfelder sind die Flüsse Tiber, Rhein, Seine und Donau aufgenommen. Links und rechts werden in jeweils vier Feldern
die Hauptkirchen der alten Welt vorgestellt.

Frauengestalten halten Modelle der folgenden Kirchen in Händen: Hagia Sophia (Türkei), Peterskirche (Italien), St.
Jakobus von Campostela (Spanien), Kathedrale von Reims (Frankreich), St. Gereon in Köln (Deutschland), Grabeskirche in
Jerusalem (Israel), Esztergom (Ungarn) und Welehrad (Tschechien).

Geschichte der Fliese - Fußbodenmosaiken im Kölner Dom http://www.geschichte-der-fliese.de/koelner_dom.html

16 von 20 13.06.2019, 14:39



 26

© Dombauarchiv Köln, M. Bräker

In einem von einem Quadrat umschriebenen Kreis sieht man im Zentrum das Bild eines Herrschers, mit Krone, Szepter und
Reichsapfel. Den Herrscher umgeben sieben Medaillons mit Personifikationen der freien Künste.

 27      28

 Dialektik                                           Rhetorik

 29      30

 Musik                                                Arithmetik

 31      32

 Grammatik                                       Geometrie
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 Astronomie

 Glücksrad

Eines der schönsten von Villeroy & Boch geschaffenen Mosaikfelder ist leider für den Besucher nicht sichtbar. Ich möchte es
deshalb zusätzlich vorstellen.

 34

© Dombauarchiv Köln, M. Bräker

DEUS IN ROTA EST

  (Gott ist in der Drehung)

Links steigen Personen, sich an den Speichen des Rades festhaltend, zum Scheitelpunkt auf. Dort sitzt der Glückliche und
teilt Geld aus. Rechts stürzt ein vom Glück verlassener Mensch taumelnd einem leeren Geldbeutel hinterher. Am tiefsten
Punkt hockt ein Greis, der alles verloren hat.

Übersetzung der Umschrift: „Mein sind alle Güter, weil ich jung bin. Mir dienen alle, weil ich reich bin. Ich habe die
Herrschaft verloren, weil mein Reichtum verloren ging. Ihr Heiligen, bittet für mich Armen, wer wird mich retten, wenn
nicht Gott.“

 Schäden an Mosaikflächen
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Auf die Mosaikarbeiten gewährten die Mettlacher Werke bei ordnungsgemäßer Behandlung nach der Verlegung eine
Garantie von drei Jahren („..nicht betreten innerhalb der ersten 3 bis 4 Wochen, in dieser Zeit Schutz durch darübergelegte
Bretter und ein halbes Jahr nach dem Verlegen nicht schrubben.").

Es sind aber für einen Zeitraum von sechsundvierzig Jahren nach Fertigstellung des Dom-Mosaiks keine Schäden belegt.

Erst im zweiten Weltkrieg wurden Mosaikflächen durch Bomben und herunterstürzende Gewölbeteile beschädigt und in
Teilbereichen sogar zerstört. Besonders stark haben sich durch Einschläge von Bomben und Granaten ausgelöste
Erschütterungen als Rissbildungen in Mosaik und Verlegegrund ausgewirkt.

Die Schädigungen nach dem zweiten Weltkrieg waren aber mindestens so groß wie die durch Kriegseinwirkungen in den
Jahren 1944 und 1945. Sprengungen der Überreste der zerstörten Rheinbrücken und der Abriss des Dombunkers (dort steht
jetzt das Römisch-Germanische Museum) brachten wiederum enorme Erschütterungen.

 Restaurierungen und weitere Nutzung

Die Mosaikflächen im Chorumgang wurden und werden jährlich von Millionen Besuchern begangen. Es verbinden sich hier
historische Schadensursachen und mechanischer Verschleiß durch Nutzung in besonderer Weise.

Große Schäden wurden den 1950er Jahren durch Stöckelschuhe mit sogenannten „Bleistiftabsätzen“ verursacht. War der
Fugmörtel einmal beschädigt oder sogar zerstört, kam es zur Lockerung und zum Ausbrechen von Mosaiken. Die Mosaiken
sind härter als Granit, Schwachstellen sind die Mörtelfugen.

 35

Nicht sach- und fachgerecht ausgeführte Restaurierungsarbeiten sind zum Beispiel in diesem Teilbereich des ersten
Hauptfeldes zu erkennen. Durchgehende Fugen müssen bei Mosaikarbeiten grundsätzlich vermieden werden. In der
rechten unteren Ecke des Bildes fallen zusätzlich starke Farbunterschiede des keramischen Materials im zur Mitra
angrenzenden Bereich des Bischofs Hildebrand auf.

Die Erhaltung bei weiterer Nutzung ist nur möglich, wenn für eine sorgfältige regelmäßige Wartung der kulturhistorisch so
wertvollen Mosaikflächen sach- und fachgerecht Sorge getragen wird.

Sollten Sie einmal in Köln weilen, so planen Sie ausreichend Zeit zum Besuch des Kölner Doms ein. Lassen Sie - zum
Beispiel am Schrein der Heiligen Drei Könige – die Botschaft der Kathedrale auf sich wirken.
Nehmen Sie sich dann aber Zeit, das Kölner Dom-Mosaik, eine perfekte Verbindung von Kunst und handwerklichem
Können, zu betrachten.

Benutzte Quellen

Springer, Peter: Das Kölner Dom-Mosaik - Studien zum Kölner Dom Band 3 – 
(Verlag Kölner Dom, 1991)

Dompfarramt:  Die Fussboden-Mosaiken im Kölner Dom (Dom Betrachtung 6)

Internetauftritt des Metropolitankapitels am Hohen Dom zu Köln

Google und Wikipedia

Bildnachweise

Dombauarchiv Köln
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Aufnahmen und Bildbearbeitungen des Autors

Links

Kölner Dom
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Zentral-Dombau-Verein zu Köln 1842

Sieben Freie Künste
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Kölner Stadt-Anzeiger

Schloss Falkenlust: Millimeterarbeit bei 10000 Fliesen
Von Britta Havlicek 16.10.08, 00:00 Uhr

Beinahe hört man noch das Stimmengewirr und die freudigen Ausrufe der feinen Herren, die sich nach
der Jagd im Salon von Schloss Falkenlust in Brühl einfanden. Auf Einladung von Kurfürst Clemens August
genossen sie das herrschaftliche Ambiente des barocken Lustschlösschens, berichteten von der Jagd hoch zu Ross
durch den Schlosspark, von ihren Falken und den Reihern, die sie erwischt hatten.

Während Schlossverwalter Uwe Skibbe mit dem nordrhein-westfälischen Staatssekretär für Kultur, Hans-
Heinrich Grosse-Brockhoff, durch das Vestibül und den Salon des Schlösschens lustwandelte, schien der Trubel,
der einst auf Schloss Falkenlust herrschte, für das Kurfürst Clemens August vor 279 Jahren eigens den
Grundstein gelegt hatte, wieder lebendig zu werden: Auf den Marmorböden des Salons klappern die Absätze der
Herren, an den kunstvollen Fliesen an den Wänden kondensieren die heißen Ausdünstungen der
Jagdgesellschaft.

„Der Salon hatte eben dieses kühle Ambiente,“ erklärte Skibbe, „zum Abkühlen nach der Jagd.“ Dass es in dem
Salon und überhaupt im gesamten Schloss wieder so prunkvoll strahlt wie zu Clemens Augusts Zeiten, hat sich
das Land Nordrhein-Westfalen 5,6 Millionen Euro kosten lassen. Acht Jahre lang haben die Sanierungsarbeiten
an der ehemaligen Sommerresidenz des Kurfürsten gedauert. Als der Startschuss im Jahr 2000 fiel, standen die
Sicherung der Bausubstanz und eine Restaurierung der meisten Innenräume des Schlosses oben auf der
Prioritätenliste. In einem zweiten Bauabschnitt, der 2006 begann, wurden noch die Außenanlagen und die
Nebengebäude restauriert. Die Pracht von damals ist erhalten, ja aufpoliert worden. Decken- und Wandgemälde
leuchten wieder in frischen Farben, Stuckaturen bestechen durch klare Formen, verspieltes Porzellan ziert Simse,
die Räume des Schlosses leben. Diese außergewöhnliche Leistung, mit der Fachleute all die Jahre die Räume des
Schlosses restauriert haben, präsentierte Schlossherr Skibbe mit Stolz. Das wohl aufwendigste Projekt im Rahmen
der Arbeiten war die Restaurierung des prunkvollen Treppenhauses. 10 581 Fliesen zieren dort die Wände. Sie alle
sind in den 1730er Jahren in den Niederlanden handgeformt und gebrannt worden. Jagdmotive wie Falken,
Reiter, Hofdamen und Reiher sind in blauer Farbe auf dem Porzellan festgehalten. Immer wieder tauchen zudem
weiß-blaue Rauten auf: ein Motiv aus dem Wappen der Wittelsbacher. Doch Hausschwamm machte sich in der
Wand und in den Eichenholztreppenstufen breit. Es musste gehandelt werden. In Feinarbeit wurde Fliese für
Fliese von der Wand genommen, gesäubert und katalogisiert. Dann säuberten und sicherten die Fachleute den
Untergrund. Landeskonservator Dr. Frank Kretzschmar beschrieb die Anbringung der alten Kacheln wie ein
riesiges Puzzle. Denn jede Fliese hat durch das Brennen eine eigene Form bekommen und musste
millimetergenau wieder zurück an ihren ursprünglichen Platz gesetzt werden.

Ein weiteres Schmuckstück im Schloss ist das kleine Spiegelkabinett in der ersten Etage. Goldverzierte
Schnitzereien umgeben riesige Spiegel, die das Licht im Raum weiter und weiter brechen. Die Decke ziert eine
kunstvolle Stuckatur, in deren Mitte der Kopf des Kurfürsten erkennbar ist.

Dass der ursprüngliche Zustand des Schlosses erhalten werden konnte, machte Skibbe besonders stolz. Schon
immer sei sehr pfleglich mit dem Schloss umgegangen worden, sagte er. Falkenlust ist seit 1960 im Besitz des
Landes. Zuvor war es 128 Jahre Privatwohnsitz der Familie Giesler.

Eigentlich hatte Ministerpräsident Jürgen Rüttgers zum Rundgang durch das fertig restaurierte Schloss
eingeladen. Doch Rüttgers musste zur Bundeskanzlerin nach Berlin. Dass während der aktuellen Finanzkrise eine
Ausgabe von Steuermitteln in Höhe von 5,6 Euro gefeiert wird, erklärte Grosse-Brockhoff: „Gerade in diesen
Zeiten wollen wir zeigen, dass wir auch auf andere Werte setzen müssen als auf die reinen materiellen Werte - wie
in diesem Fall auf den Wert »Schönheit«.“
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Die Bildfliesen im Treppenhaus von Schloss Falkenlust zu Brühl

Wilhelm Joliet
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Die Bildfliesen im Treppenhaus von Schloss Falkenlust zu Brühl

Wilfried Hansmann und Wilhelm Joliet
in: Jahrbuch der Rheinischen Denkmalpflege, Band 37, Köln 1996

Im Frankreich des 18. Jahrhunderts galt es als ausgesucht vornehm, wenn alles Bildwerk in einem Jagdschloss auf die Jagd,
in einem Falkenhaus auf den Falken deutete(1). Schloss Falkenlust(2), errichtet von 1729 an als Refugium des Kölner
Kurfürsten Clemens August aus dem Hause Wittelsbach, eines leidenschaftlichen Falkenjägers, muss nach französischem
Maßstab als Musterbeispiel an Vornehmheit gegolten haben. Das Falken-Reiher-Thema ist hier erfindungsreich und
geistvoll ausgebreitet, am Außenbau wie im Innern. Einer der originellsten Räume, dessen Bildwelt die Funktion des
Schlosses spiegelt, ist das Treppenhaus.
Die einläufige Eichenholztreppe, von einem Ziergitter aus Schmiedeeisen begleitet, führt durch einen annähernd zehn Meter
hohen, im Grundriss rechteckigen Raum, der vom Boden bis zur Decke mit ca. 10.000 Fliesen in blauer Inglasurmalerei auf
weißem Grund bekleidet wurde.(3) Unter Treppenlauf und Podest ist die Fliesendekoration auf den Fond gemalt (1970
durch die Restaurierungswerkstatt II des Rheinischen Amtes für Denkmalpflege aufgedeckt und restauriert).

Abb. 1 Blick ins Treppenhaus nach Südwesten            Abb. 2 Treppenlauf und Ostwand

Die Decke zeigt eine Stuckrahmung von Castelli und Carlo Pietro Morsegno auf blauem Grund. Den Plafondspiegel
schmückt eine Treillagenmalerei mit Falkenjagdszenen in Blautönen von Stephan Laurenz de la Roque, dessen Gehilfen die
gemalte Fliesendekoration unter Podest und Treppenlauf auszuführen hatten. Das zweiseitig einfallende Licht strahlt von
der Glasur der Fliesenbekleidung intensiv zurück; jede Unregelmäßigkeit der Beleuchtung wird dadurch ausgeglichen.
Auch der untere Salon ist mit Wandfliesen ausgestattet. Sie sind ebenfalls in den Farben Weiß und Blau gehalten; schöne
Fliesenbilder spielen auf die Falkenjagd, Initialkartuschen auf den Bau- und Jagdherrn an.
Fliesen im Treppenraum eines Schlosses, wie sie in Falkenlust verwendet sind, gibt es nicht häufig. Vorbild dürfte das
winzige Stiegenhaus der Pagodenburg im Park von Schloss Nymphenburg (4) gewesen sein, die Joseph Effner 1716/19 für
den bayerischen Kurfürsten Max Emanuel, den Vater Clemens Augusts, errichtete. Erdgeschosssaal und Treppenhaus der
Pagodenburg sind mit niederländischen Fliesen bekleidet, die Max Emanuel überaus schätzte, hatte er doch lange als
Statthalter der Niederlande im Land der Fliesen verbracht; die Vorliebe für sie vererbte er seinen Söhnen Karl Albrecht und
Clemens August.
Die Fliesen der Pagodenburg ersetzen Porzellan, das eigentlich zu einem Chinahaus gehört. Weiß und Blau sind die Farben
des Chinaporzellans, zugleich die Farben Bayerns und des Hauses Wittelsbach. Ähnlich zeugt die Fliesenbekleidung des
Treppenhauses und des unteren Salons in Falkenlust von der Chinabegeisterung Clemens Augusts, die sich bei ihm verband
mit der Leidenschaft für die Falkenjagd, zu der man in Kurköln wie in Kurbayern eine blaue silberverzierte Uniform trug.
Das Farbraffinement durch die Bekleidung der Räume mit Fliesen hat also verschiedene einander durchdringende
Bedeutungsschichten.
Grundmotiv der Wandgliederung im Falkenluster Treppenhaus ist ein rhombenförmiges Netz aus Fliesen mit den Rauten
des wittelsbachschen Hauswappens. Dieses Netz schließt zwei Gruppen von Bildfliesen ein; vertikal wie horizontal
wiederholen sie sich motivgleich, in der Diagonale wechseln sie sich jedoch ab. Die Blaunuancen der Rautenfliesen wirken
intensiver als die der Bildfliesen, die auf diese Weise spannungsvoll in die Musterstruktur eingebunden sind.
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Abb. 3 Fliesen mit Teilnehmern der Falkenjagd            Abb.4 Fliesen mit Falken und Reihern

Jede der beiden Motivgruppen besteht aus 18 Fliesen, die in Form einer Quer- und einer hochgestellten Raute angesetzt
sind: querformatig die Teilnehmer an der Jagd und das Jagdgeschehen in den Lüften, hochformatig Beute- und Jagdvögel.
Jede Fliese zeigt ein Einzelmotiv; es handelt sich also nicht um Tableaus, obgleich die Einzelmotive szenisch vielfach
miteinander verbunden sind.

Abb. 5 Fliesen mit Teilnehmern an der Falkenjagd.
Die Zählung 1-18 gilt für diesen Aufsatz.
Mit C1-C18 bezeichnete die Manufaktur die Fliesen auf der Rückseite

Die Motivgruppe in Form der Querraute setzt sich aus folgenden Einzelmotiven zusammen, angeordnet in fünf von unten
nach oben zu lesenden Reihen, beginnend jeweils links:
1. Sitzender Falkner nach rechts, die Linke erhoben, auf der Rechten einen Falken. 2. Falkenjunge mit Falken auf der Trage,
nach links gehend. - 3. Falkner in Rückenansicht auf galoppierendem Pferd nach rechts. 4. Reitender Falkner in
Seitenansicht nach rechts, nach oben schauend. 5. Reitender Falkner mit Falken auf der Rechten, Pferd und Reiter in
Rückenansicht. 6. Sich umwendender Falkner auf nach links galoppierendem Pferd. - 7. Zwei sitzende Damen mit Fächern
in den Händen als Zuschauerinnen bei der Falkenjagd, nach rechts gewendet. 8. Nach rechts schreitender Falkner mit dem
Federspiel. 9. Kniender Falkenjunge mit Fischen. 10. Falknerin zu Pferd, nach rechts vorne reitend. 11. Falkner auf
stehendem Pferd nach links; das Pferd wendet den Kopf nach rechts, der Reiter den Kopf nach oben. 12. Zwei Damen mit
Fächern als Zuschauerinnen, nach links schreitend. - 13. Fliegender Reiher nach rechts. 14. Fliegender Falke nach rechts. 15.
Fliegender Reiher nach rechts, den Schnabel abwehrend gegen den angreifenden Falken (18) nach oben gestellt. 16.
Fliegender Reiher nach rechts. 17. Fliegender Falke nach rechts. 18. Fliegender Falke nach rechts, den Reiher (15)
angreifend.
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Abb. 6 Fliesen mit Falken und Reihern.
Die Zählung 19-36 gilt für diesen Aufsatz.
Mit D1-D18 bezeichnete die Manufaktur die Fliesen auf der Rückseite.

In gleicher Betrachtungsweise von unten nach oben folgen die Darstellungen der Motivgruppe in Form der hochgestellten,
sechsreihigen Raute:
19. Reiherhorst mit Jungvögeln, denen sich der Reiher (21) im Fluge nähert und dem sie die aufgerissenen Schnäbel
entgegenstrecken. 20. Fliegender Falke nach rechts mit erhobenem Kopf nach links. 21. Fliegender Reiher mit Fisch im
Schnabel, sich den Jungreihern (19) nähernd. 22. Zwei Falken auf der Reck, der rechte aufflatternd, mit Hauben; darauf das
Monogramm CA. 23. Zwei Falken auf der Reck, mit Hauben; darauf das Monogramm CA. 24. Fliegender Falke nach rechts.
25. Ein Falke greift einen Reiher in der Luft von oben links an. 26. Fliegender Reiher nach rechts mit Fisch im Schnabel. 27.
Reiher nach links im Schilf, einen Fisch im Schnabel. - 28. Reiher nach rechts im Schilf mit Fisch im Schnabel. 29.
Fliegender Reiher nach rechts. 30. Falke, einen Reiher in der Luft von links angreifend. 31. Fliegender Falke nach rechts,
den Kopf nach oben links gewendet. 32. Fliegender Reiher nach links. 33. Fliegender Falke, nach rechts unten stoßend. 34.
Fliegender Falke nach rechts, auf den Reiher (35) zustoßend. 35. Fliegender Reiher nach rechts, den Kopf zum angreifenden
Falken (34) gewendet. 36. Fliegender Falke nach rechts.
Die Fliesenreihen mit den Figuren und Pferden sind szenisch aufgefasst. Dies ist an der Gestaltung der Erdzone abzulesen,
die sich panoramaartig über die Fliesen fortsetzt. Als szenische Komposition lassen sich auch Falken und Reiher in den
Lüften über der Falkenjagdgesellschaft betrachten, wobei der Kampf zwischen Falke und Reiher im Mittelpunkt steht.
Andere Falken nähern sich den Kämpfenden, andere Reiher streichen vorüber; dabei erscheint der Reiher 16 in der rechten
oberen Ecke der Fliese - wie die erhaltene Durchstaubschablone zeigt, bewusst so komponiert, um den Eindruck des eiligen
Hinwegfliegens hervorzurufen und freien Raum zu lassen hinsichtlich der Vögel und Figuren auf den Nachbarfliesen.
Die Vogel-Motive der zweiten Bildgruppe wirken eher wie zufällig zusammengestellt - dekorativ arrangiert. Dies aber ist der
Sinn dieser Fliesenbekleidung: Es soll ein grandioser schmuckvoller Raumeindruck entstehen, der zugleich auf die hohe
Bedeutung des Bauherrn und seine Leidenschaft für die Falkenjagd anspielt.
Carla H. de Jonge wies in ihren Arbeiten über den Fliesenschmuck der Brühler Schlösser Augustusburg und Falkenlust auf
eine Anzahl von Durchstaubschablonen (5) (sog. sponsen) im Rotterdamer „Gemeentearchief" hin, die bei der Herstellung
der Falkenluster Fliesen benutzt wurden. Die Verfasserin hielt es für wahrscheinlich, daß diese Durchstaubschablonen aus
der Rotterdamer Fayencewerkstatt „De Bloempot" der Familie Aalmis stammen.(6) Da es zu jener Zeit in Rotterdam aber
noch andere „tegelbakkers" gab,(7) ist diese Zuschreibung gewagt; einzuräumen ist, dass die Manufaktur des Jan Aalmis
sen. um 1730 die bedeutendste und wohl auch leistungsfähigste war.(8) Es hätte der Bau- und Künstlerpolitik Clemens
Augusts widersprochen, einen Auftrag von solchem Umfang und Reputationsgehalt wie die Herstellung von Fliesen für
Falkenlust nicht an eine führende Manufaktur zu vergeben.(9)
Unberücksichtigt im Entstehungsprozess der Fliesen blieben bislang die gemalten Motivvorlagen, ebenfalls im
„Gemeentearchief“ von Rotterdam, nach denen die Durchstaubschablonen gefertigt wurden.

Abb. 7    Fliesen 7, 8, 1 (von oben) und die dazugehörigen Durchstaubschablonen   
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 Abb. 8  Fliesen 25, 16, 27 (von oben) und die dazugehörigen Durchstaubschablonen

Schriftzeugnisse für die Beauftragung der Fayencewerkstatt „De Bloempot" seitens der kurfürstlichen Baubehörde fehlen.
Doch ist die Herkunft der Fliesen aus den Niederlanden belegt; zurecht spricht C. H. de Jonge von einem besonders
wertvollen Beitrag der niederländischen Fliesenmanufaktur in der Zeit der Regence.(10) Die Falkenluster Baurechnungen
für 1731 vermelden: „Denen Erben deß Johann Baptist Dulman in Cöln für fracht von 26 Kisten voll porcellaine plattgen so
auß Hollant kommen seynt lauth bey-lag zahlt 78 (Reichstaler) 581/2 (Stüber)".(11) Diese Lieferung umfasste eine
beträchtliche Stückzahl. In Rotterdamer Fliesenwerkstätten waren in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts
Verpackungseinheiten von 250 bzw. 500 Stück üblich. Für den Export wurden bevorzugt 500 Fliesen in einer Kiste
verpackt. Nach Falkenlust dürften die Fliesen jedoch in beiden Verpackungseinheiten geliefert worden sein, insgesamt
jedenfalls wenigstens um die 10.000 Stück. 1736 verzeichnen die Baurechnungen eine Zahlung für eine weitere
Fliesenlieferung nach Falkenlust; diesmal erhielten „Dülmans Erben in Cöllen" Frachtkosten für „5 Kisten porcelaine
plättgen auß Hollande".(12) Unmöglich zu sagen, für welchen Raum diese Fliesen bestimmt waren.(13)
Bald nach der großen Fliesenlieferung war der „Holländische Mäurersgesell" Cornelius van Kleeff mit der „aufsetzung der
porcelaine plättgen" beschäftigt: 1732 zahlte ihm das Bauamt 77 Reichstaler 40 Stüber 12 Heller an Lohn für 103 Tage
Arbeit.(14) Zusätzlich weisen die Ausgaben für Falkenlust von 1732 für ihn auch die stattliche Summe von 40 Reichstalern
55 Stübern 8 Hellern „wegen Reiß Kosten"(15) aus.

Abb. 9   Abschlussgesims der Fliesenwände im Treppenhaus

Abb. 10   Eine Fliese im Treppenhaus aus fremdem Bestand, vermutlich aus dem unteren Salon

Für die Stuckteile der Decke wurden den „Hof Stuckadors" Castelli und Carlo Pietro Morsegno 1732 wie vereinbart 250
Reichstaler gezahlt.(16) Der Deckenstuck kann arbeitstechnisch erst ausgeführt worden sein, als die Fliesen angesetzt
waren, denn der Fliesenleger arbeitete im damals üblichen Dickbettverfahren stets von unten nach oben; zum Schluss zog
der Stuckateur das Abschlussgesims des Deckenkehlenstucks über die oberste Fliesenreihe. Nach Vollendung der
Stuckarbeiten konnte Morsegno auch den Fond der Stuckaturen „mit blauer färb"(17) anstreichen, denn er hatte den
Tonwert des Blaus der Fliesenwände vor Augen, auf den er seinen Blauton im Hinblick auf die Gesamtwirkung im
Treppenhaus abstimmen musste.(18) Gleichzeitig schuf Morsegno die Stuckrahmung des Plafonds unter dem
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Treppenpodest und unter dem Treppenlauf. (19)„Ahn der kleinen plafond" - unter Treppenpodest und Treppenlauf -
arbeiteten schließlich ein Geselle und ein Handlanger des Malers Stephan Laurenz (Laurent) de la Rocque von Ende März
bis Ende Mai 1734 (20) In dieser Zeit entstand die gemalte Fliesendekoration, die durch die Restaurierungswerkstatt II des
Rheinischen Amtes für Denkmalpflege wieder freigelegt und ergänzt wurde. 1736 erhielt Stephan Laurenz de la Rocque eine
Zahlung für den großen Plafond, den er mit einem Gesellen und einem Handlanger ausführte.(21) 1737 empfingen einige
Tagelöhner ihren Lohn, die im Treppenhaus noch Fliesen anzubringen hatten.(22)

Der Münchner Entwurf für den Treppenhaus-Plafond

Der sorgfältig mit kleinsten Details gezeichnete und lavierte Entwurf,(23) nach graphologischen und stilistischen Kriterien
Stephan Laurenz de la Rocque zuzuschreiben, zeigt außer dem Deckenkehlenstuck den Plafondspiegel in einem früheren
Planungszustand: Hier bereits erscheint das Dekorationssystem mit dem Netz aus Rautenfliesen und den eingeschlossenen
Bildmotiven zu jeweils 18 Fliesen in quer- und hochformatigen Rhombenfeldern. Anders als in der späteren
Fliesendekoration der Wände enthält nicht jede Fliese ein Bildmotiv, sondern die Figuren und Vögel innerhalb des
Rautennetzes beanspruchen stets mehrere Fliesen; hierbei können einzelne Fliesen weiß bleiben.

Abb. 11 Stephan Laurenz de la Roque.
Entwurf für den Treppenhaus-Plafond in Schloss Falkenlust.
Münchner Stadtmuseum.

Wahrscheinlich wählte der Zeichner diese Art der Darstellung, um die Bildmotive im Entwurf nicht zu winzig erscheinen zu
lassen; sonst hätte sie der Betrachter des Blattes - in erster Linie doch wohl Kurfürst Clemens August - kaum wahrnehmen
können. Einige Motive entsprechen bereits denen, die später auf den ausgeführten Fliesen zu sehen sind: der sitzende
Falkner (spiegelbildlich), der Falkner mit dem Federspiel, der Falkenjunge mit der Trage (spiegelbildlich), die reitenden
Falkner, die beiden wandelnden Damen in einer Variante. Teilweise stimmen auch Falken und Reiher in den Lüften
überein.
Als dieser Entwurf entstand, muss also das Grundkonzept für die Fliesendekoration auch der Wände entwickelt gewesen
sein. Ferner war sich der Zeichner schon im klaren über die Motive einzelner Vorlagen für die Fliesenmaler. Das Blatt ist
zwischen der Grundsteinlegung zum Schloss am 16. Juli 1729 und 1731 (Lieferung der Fliesen) zu datieren.
Castelli und Morsegno hielten sich bei der Stuckierung der Deckenkehle genau an den Entwurf. Stephan Laurenz de la
Rocque verwarf den wohl eigenen frühen Plan, die Fliesendekoration der Wände offensichtlich gemalt auch über den
Plafondspiegel auszubreiten: Die Struktur der Bildfliesen hätte in der Höhe des Raumes ein wenig repräsentatives Gewirr
ergeben. Statt dessen schuf de la Rocque in seiner gewohnt sorgfältigen Manier eine phantasievolle Treillagenkomposition -
blau in blau gemalt - mit Falkenjagdszenen, in denen Figurenmotive der Fliesen weiterentwickelt sind.

Die Rotterdamer Landschaftsveduten
mit Vorlagen für die Falkenluster Treppenhausfliesen

Das „Gemeentearchief" Rotterdam bewahrt zwei aquarellierte Landschaftsveduten, in die 22 der Vorlagen für die
Falkenluster Fliesen als Ausschneidearbeiten aufgeklebt wurden - mit gestalterischem Geschick neu arrangiert.(24)
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Abb. 12 Landschaftsvedute mit aufgeklebten Vorlagen für die Treppenhausfliesen.
Rotterdam, Gemeentearchief (3392).

Blatt 339225 zeigt in der Erdzone des Vordergrundes von links den Falkner mit dem Federspiel (8), den sitzenden Falkner
(1), die Falknerin zu Pferd (10), den knienden Falkenjungen mit den Fischen (9) und den nach rechts reitenden Falkner in
Rückenansicht (3). Zwischen der Falknerin und dem Falkenjungen ist ein Baumstamm gemalt, der sich fortsetzt in der
Baumkrone mit dem Reiherhorst (19). Den Jungvögeln im Nest nähern sich aus den Lüften die Reiher 21 und 35. Den
Himmel beleben ferner die Falken 17 und 18: Sie greifen den fliegenden Reiher 16 an.

Abb. 13 Landschaftsvedute mit aufgeklebten Vorlagen für die Treppenhausfliesen.
Rotterdam, Gemeentearchief (3393).

Blatt 339326 vereinigt in der Erdzone die sitzenden und die wandelnden Damen (7,12), ferner den galoppierenden Falkner
(6) mit dem Reiher im Schilf (28). Die Luft bevölkern die Falken 17, 20 und 33 sowie die Reiher 15, 32 und die Falken-
Reiher-Gruppe (25).
Wie der Baumstamm im ersten Blatt, so ist die Erdzone, soweit sie nicht Bestandteil der Vorlagen war, in Aquarell ergänzt.
Manchmal fuhr der Pinsel großzügig um die ausgeschnittenen Motive herum, mitunter ist er über sie hinweggeführt, um sie
farblich der Umgebung anzugleichen. Den weiten Horizont begrenzen auf beiden Blättern Häuser, jeweils eine Kirche und
Windmühlen. Den hohen Himmel beleben Rot, Blau und auf Blatt 3393 (26)auch Grün in zartester Nuancierung.
Die Aquarellergänzungen sind mit lockerem Pinsel ausgeführt; sie erinnern an die oft naive Art niederländischer
Fliesenmalerei für den bürgerlichen Geschmack. Reizvoll dennoch der Kontrast dieser späteren Malerei eines
Kunsthandwerkers zu den sorgfältig ausgeführten Vorlagen, die der Hofkunst zugehören.
Diese Landschaftsveduten mit den Kollagen sind zweifellos Liebhaberarbeiten aus der Fliesenmanufaktur, jedenfalls vor der
Mitte des 19. Jahrhunderts aufgrund des Hadernpapiers(27) entstanden, auf das die Vorlagen geklebt sind. Nachdem der
Auftrag für Falkenlust ausgeführt war, hatten die Vorlagen ihren Zweck erfüllt. Ein Fliesenmaler erkannte die Qualität in
Erfindung und Komposition, schnitt die Motive aus und setzte sie neu zusammen; - dann malte er oder ein anderer die
Landschaft um die Figuren herum. Auf diese Weise blieben die Vorlagen erhalten. Sie wurden im Februar 1960 aus den
Beständen des Museums Boymans - van Beuningen, Rotterdam, dem Archiv dieser Stadt übergeben.(28)
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Abb. 14 Ausschnitt aus der Landschaftsvedute Abb. 12
mit den Vorlagen für die Fliesen 1. 10 und 19

Die aufgeklebten Vorlagen sind auf dickem Zeichenpapier mit wasserlöslichen Farben gemalt und mit der Feder akzentuiert.
Die Stärke des Materials war Voraussetzung für die Wasserfarbenmalerei und für einen Arbeitsgang im weiteren
Produktionsprozess der Fliesen: die Durchlöcherung der Vorlagen, um Durchstaubschablonen zu erhalten. Figuren, Tiere
und Pflanzenwerk sind in Braunschwarz malerisch bis in feinste Einzelheiten ausgeführt, wobei die Konturen und
Schattentiefen scharf in Schwarz betont und die Höhungen in bräunlichem Violett gegeben sind. Viele Binnenstrukturen
erscheinen als Federstriche; die Hersteller der Durchstaubschablonen brauchten ihnen nur mit der Nadel zu folgen. Vielfach
schimmert das gebräunte Zeichenpapier durch.

Abb. 15                                                                     
Falke als Vorlage für die Fliese 20  aus der Landschaftsvedute Abb. 13

 Abb. 16   Die nach der Vorlage Abb. 15 gefertigte Durchstaubschablone

Helldunkelwerte waren die wichtigsten Vorgaben, die die Fliesenmaler vom entwerfenden Künstler brauchten, um die
Motive mit dem Pinsel in Blauwerte auf die Zinnglasur zu übertragen. Hierfür benutzten sie als Hilfsmittel die
Durchstaubschablonen.(29)Betrachtet man die Vorlagen aus der Nähe, so erkennt man hunderte feinster Nadeleinstiche auf
den Konturen und in den Binnenzeichnungen: Auf eine Weichholzplatte hatte man mehrere Blätter Papier aufgeschichtet
und darauf die Vorlage gelegt, Papier und Original dann mit Nägeln arretiert. Nun durchstach man die Vorlage; die unter ihr
liegenden Blätter zeigten nach diesem Arbeitsgang die markanten Konturen der Vorlage als Perforation.(30) Die Vorlage
hatte ihren wichtigsten Zweck  erfüllt. Doch legte sie der Fliesenmaler noch nicht beiseite, sondern stellte sie vor sich auf,
um präzise die Binnenmodellierung etwa einer Figur übertragen zu können.
Durchstaubschablonen nach Kupferstichen herzustellen, war in den Manufakturen die Regel. Fliesenmalerei nach eigens für
Bildfliesen gemalten Vorlagen, dazu noch in solch großer Zahl, wie sie aus Kurköln geliefert wurden, war etwas Besonderes.
Sie zählen zu den wenigen Vorlagen ihrer Art, die überhaupt noch existieren und sich einem Auftrag zuordnen lassen.
Zweifellos lautete der Auftrag, die motivischen Vorgaben so genau wie möglich auf die Fliesen zu übertragen. Dies wurde im
wesentlichen beachtet, wenn auch unterschiedliche Hände mit schwankender Kunstfertigkeit den Pinsel führten. Die braun-
violetten Höhungen der Vorlagen sind auf den Fliesen weiß; dagegen steht Blau kontrastvoll in oft nuancenreichen
Schattierungen. Die Konturen und Schattentiefen erscheinen als rasch hingesetzte markante Linien. Selbst kompliziertere
Formen wie der elegante Pferdeschweif, das aufwendige Flechtwerk des Reiherhorstes oder das Gefieder der Vögel sind
sorgfältig nachgebildet. Die hohe Qualität der Fliesenmalerei erweist sich auch, vergleicht man sie mit den Tableaus der
Fliesendekoration im unteren Salon, die auf Vorlagen gleicher Herkunft wie die der Fliesen beruhen dürften. Ähnlich findet
sich dort der Reiherhorst, wesentlich größer im Format und demgemäss detailreicher in der Malweise (Abb. 17). Das
kleinere Format der Fliese zwang zur Vereinfachung, aber ihr haftet nichts Flüchtiges und Nachlässiges an.
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Abb. 17   Reiher am Horst. Fliesenbild im unteren Salon.

Abb. 18   Reiher am Horst. Fliesen im Treppenhaus.                                                                                                      

Selten ist zu beobachten, dass die Bodenpartien der Fliesen mit den Reitern und Figuren sowie mit dem Reiher am Schilf
passgenau aneinander liegen. Um dies zu erreichen, hätte man die Motive tableauartig malen, d. h. man hätte mehrere
Fliesen nebeneinander legen und die ganze Szene über sie verteilen müssen. Dies unterblieb; jedes Motiv wurde als in sich
abgeschlossen ausgeführt - ohne den Blick auf die Nachbarfliese, auf der sich das Bodenpanorama fortsetzt. Auch der beste
Fliesenleger konnte nicht mehr allzu viel an den Verschiebungen korrigieren. Aber sie scheinen nicht als qualitätsmindernd
empfunden worden zu sein. Auch die Initialen CA auf den Hauben der Falken gelangen nicht immer so, dass sie deutlich zu
lesen sind.

Der Maler der Fliesenvorlagen

Der entwerfende Künstler der Fliesenmotive dürfte unter den führenden Meistern ihres Faches zu suchen sein, die Clemens
August für den Bau von Schloss Falkenlust zur Verfügung standen. Es liegt nahe, auch die Fliesenvorlagen Stephan Laurenz
de la Rocque (31) zuzuschreiben, der in den Baurechnungen als Schöpfer des Deckengemäldes im Treppenhaus überliefert
ist und dessen Gehilfen die gemalte Fliesendekoration unter Treppenpodest und Treppenlauf schufen.

Abb. 19 Ausschnitt aus der Landschaftsvedute Abb. 13  mit den Vorlagen für die Fliesen 7 und 12.      

Abb. 20      Schloss Falkenlust. Jagdszene aus dem Treppenhaus-Plafond.

Nach Ausweis der Baurechnungen war de la Rocque um 1730 die leitende Kraft unter den Malern, dem eine Reihe von
Gehilfen unterstand. Auch in der Bonner Residenz arbeiteten Malergesellen und Handlanger „unter dem Laroque",(32) und
für Verpflichtungen in Schloss Augustusburg zu Brühl erhielt er 1728 für die Zeit vom 1. Juli bis 31. Oktober „vermög
Churfürstlichen gnädigsten Befehl" Kostgeld von täglich 30 Stübern, obwohl er in dieser Zeit gar nicht in Brühl anwesend
war.(33) Dies deutet auf Wertschätzung und herausgehobene Stellung hin. De la Rocques künstlerische Führungsrolle unter
den Malern ist vergleichbar der des Johann Franz von Helmont unter den Bildhauern. Dieser beschäftigte ebenfalls
Gehilfen, die für ihn in Falkenlust tätig waren und nach seinen Modellen zu arbeiten hatten.(34)
Leider wurde das Falkenluster Deckengemälde im 19. Jahrhundert grob übermalt, sodass de la Rocques Handschrift
verfälscht überkommen ist. Dennoch finden sich vergleichbare Elemente in den Fliesenvorlagen und im Deckenbild, die auf
einen gemeinsamen Urheber hindeuten. Der sitzende Falkner mit der erhobenen Linken und der Falkner mit dem
Federspiel der Vorlage sind in Haltung und Konturierung vergleichbar mit Falknern aus zwei Deckenszenen. Auch die
stehenden Damen mit den Fächern werden in einem Deckenbild variiert. Charakteristisch für die beiden sitzenden Damen
mit Fächern ist ihr spitzschlanker Fuß, den die linke Dame elegant weit zur Seite ausstreckt. Ähnlich die Sitzhaltung und
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Fußform der vorderen Dame beim Falkner, der den Falken steigen lässt, im Deckengemälde. Um stilistische Einzelheiten
besser vergleichen zu können, ist ein Blick auf das gut erhaltene Deckengemälde „Aurora und Diana" im oberen Vestibül
hilfreich; dieses Bild, wohl 1733 entstanden, ist mittelbar für de la Rocque in Anspruch zu nehmen; überliefert ist die
Mitarbeit seines Gesellen Johann Adolf Biarelle (35) und eines Handlangers.(36) Handschriftliche Übereinstimmungen
zeigen die nervöslebendig ausfahrenden Falten der Stoffe und die Bildung der Gesichter mit breiter Stirn, großen
Augenhöhlen, kurzer Nase und markant aufgeworfener Oberlippe.(37) Das lang nach hinten gestreckte Bein der Dame mit
Fächer kehrt bei Diana wieder; charakteristisch beide Male der mächtige Oberschenkel. Die Federstruktur der Flügel
Auroras und der Putten, die sie begleiten, ist in den Flügeln der Vögel auf den Vorlagen vorgebildet. Die ausgestreckte Linke
Auroras mit dem hochgestellten Daumen findet sich ebenfalls in den Vorlagen und im Deckengemälde des Treppenhauses
wieder.
Nicht zu klären ist der Anteil von Gehilfen an den Vorlagen. Komposition und Stil der Deckengemälde - wie auch der
Vorlagen für die Fliesen - prägte jedenfalls der Hauptmeister; seiner Handschrift passten sich die Gehilfen an.(38)

Ansichten von Falkenlust mit Fliesenmotiven aus dem Treppenhaus

Die Handschrift des Zeichners und Malers Renier Roidkin (39) verraten drei unpublizierte Tuschpinselzeichnungen -
Ansichten von Falkenlust -, die neben den Gebäuden Szenen der Falkenbeize im freien Gelände um das Lustschlösschen
zeigen.(40) Eines der Blätter trägt ein zweistrophiges Sonett „Sur un Heron glorieux de porter les Armes de deux Princes
Augustes" (Auf einen glorreichen Reiher, der Ringe mit den Wappen zweier erhabener Fürsten trägt); es spielt auf
Jagdereignisse von 1729 und 1730 an.(41) Das Blatt kann frühestens um 1732 entstanden sein, denn es zeigt die Falkenluster
Kapelle, deren Dachstuhl und Knauf zum Aufsatzkreuz 1733 bezahlt wurden.(42)
Der Zeichner muss die Fliesen des Treppenhauses in Falkenlust gekannt haben, denn einzelne Reiter und Figuren kehren in
den Blättern wieder - meist spiegelbildlich und nur wenig variiert: Das Blatt mit der Unterschrift „Veue dans la Champagne
de Falkenloust vers le Septentrion" vereinigt die Reiter 3, 4, 5 und 11, den knienden Falkenjungen mit den Fischen (9) und
den Falkner mit der Trage (10). Auf dem Blatt mit dem Sonett kehrt der Reiter 3 - jetzt seitenrichtig - noch einmal wieder.
Auf Roidkins Bonner Zeichnung des Schlosses Falkenlust mit dem Siebengebirge im Hintergrund ist er ebenfalls
übernommen, zusammen mit einer Variante des Reiters 4. Ferner kommt hier zweimal der Reiher 16 vor.
Der Zeichner machte sich die Motive wohl weniger zu eigen, um dem Kurfürsten zu schmeicheln, sondern weil er ihre
künstlerische Reife erkannte. Deshalb konnten sie nach der Denkweise der Zeit als gültige Formulierungen wiederverwendet
werden. Die Blätter sind somit Zeugnisse für früheste Rezeption von Motiven der Falkenluster Bildfliesen. Sie wurden also
von den Zeitgenossen wahrgenommen, dabei ihr Wert und ihre Schönheit erkannt.

Markierungen auf den Rückseiten der Fliesen

Wie deponierte Fliesenfragmente und Einzelfliesen aus dem Treppenhaus zeigen, tragen ihre Rückseiten Buchstaben und
Zahlen. Anhand dieser Markierungen, die sich für die ganze Fliesenfolge rekonstruieren lassen, war es für den Fliesenleger
unzweifelhaft, in welcher Reihenfolge die Motive anzusetzen waren. Die Fliesen mit den Rauten, die regelmäßig im
Quadratfeld stehen und deren stumpfe Winkel der weißen Rauten ihren Scheitelpunkt genau in der Diagonalen haben, sind
mit dem Buchstaben A gekennzeichnet – es ist die Mehrzahl der Rautenfliesen. Für die Viererkombination in den
Kreuzungspunkten des Rautenfliesennetzes waren die Rautenmuster der Einzelfliesen nicht passgenau: Um eine
Ausgleichsmöglichkeit zu schaffen, wurden Fliesen angefertigt und rückseitig mit B bezeichnet, deren Muster leicht aus der
Diagonalachse verschoben ist. Aber trotz dieses „Korrekturtyps" gelang es selten, das Rautenmuster in der
Viererkombination ohne Verschiebungen im Musterbild anzusetzen. Im unteren Salon erscheint das ungleich sorgfältiger
gemalte Rautenmuster ohne Versprünge.
Jede der beiden Motivgruppen ist entgegen allen bekannten Nummerierungen nicht von unten links nach rechts oben,
sondern umgekehrt durchgezählt: die Falkenjagdgruppen C1-C18, die Falken-Reiher-Gruppen mit D1-D18. Die Art der
Zählung hat das Ansetzen der Fliesen von unten nach oben keineswegs erleichtert. Anders z. B. die Markierung eines
Fliesenbildes mit Harlekin im Sommerspeisesaal von Schloss Augustusburg.(43) Hier ist der Motivzusammenhang mit Z
gekennzeichnet, und die Reihenfolge, wie die sechs Fliesen anzusetzen sind, um ein Bild zu erhalten, ist durch Ziffern
markiert; die beiden niedrigsten, mit denen der Fliesenleger beginnen musste, stehen unten.

Beobachtungen zur Herstellungstechnik der Fliesen

Die Fliesen waren darauf berechnet, im dekorativen Zusammenhang an den Treppenhauswänden zu wirken. Materialfehler
fallen nur dem ins Auge, der eingehend die Einzelheiten betrachtet. Für den Fliesenkenner sind technische Einzelheiten
wichtig, die einmal die ursprünglichen Fliesen von späteren Ergänzungen unterscheiden helfen, zum anderen auch
Hinweise geben auf den Herstellungsprozess in der Fliesenmanufaktur. Wenn wir heute die Vielfalt der Blau- und
Weißnuancen der mit Unebenheiten übersäten Glasuren als besonders lebendig und als Zeugnis für altes Kunsthandwerk
schätzen, so waren dies eigentlich größtenteils Unzulänglichkeiten bei der Produktion, die hingenommen wurden in der
Hoffnung auf eine frappierende Gesamtwirkung.
Folgende Merkmale zur Technik der Fliesenherstellung im 18. Jahrhundert, aber auch Mängelerscheinungen sind zu
beobachten:
- Einstiche in Eckbereichen (sog. prikken)
Auf den auf Stärke von ca. 8 mm gewalzten Ton wurde eine Holzschablone gelegt, und an deren Kanten vorbei die rohe
Fliese mit einem Messer geschnitten. Im 17. Jahrhundert hatte die Schablone an allen vier Ecken einen Messingnagel, der
sich bei der Formgebung in den Ton bohrte und so ein Verrutschen der Schablone verhinderte. Als die Fliesen im 18.
Jahrhundert wesentlich dünner wurden (nur noch ca. 8 mm stark gegenüber früher ca. 12-15 mm), reduzierten die
Fliesenbrenner die Messingnägel auf zwei in diagonaler Anordnung.
- Wölbung in der Mitte der Fliese (sog. hart = Herz)
Zum Trocknen wurden die lederharten geschnittenen Fliesen um den Brennofen gestapelt, die Stapel in gleichen
Zeitabständen jeweils um 90 Grad gedreht. Die Trocknung erfolgte demgemäss von den Fliesenkanten nach innen. Dies
bedeutete, dass die Fliesen beim Rohbrand in der Mitte minimal feuchter waren als in den Randbereichen. Zum Rohbrand
wurden die Fliesen ohne Abstand gestapelt. Die Brenntemperatur konnte in den Kantenbereich stärker einwirken als in den
Masseschwerpunkt. Dies war die Ursache für die an vielen Fliesen im Streiflicht zu erkennende Wölbung in der Mitte.
- Fehlstellen in der Glasur
Die Zinnglasur wurde durch Anwerfen des Glasurschlickers auf den Scherben aufgetragen. Dabei konnten in Vertiefungen
der Fliesenoberfläche leicht Luftbläschen eingeschlossen werden. Der Maler merkte das bei seiner Arbeit nicht. Begann die
Glasurschicht im abschließenden Brand zu schmelzen, hatte sie am Anfang die Tendenz, sich oberflächlich
zusammenzuziehen. Dadurch konnten sich Hohlräume öffnen oder wenn die Glasur schon zähflüssig war, wurde sie
gasundurchlässig, die Luftblase dehnte sich bei Erwärmung aus, platzte auf und ergab ein Loch in der Glasurschicht. Wurde
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die Glasur im weiteren Brandverlauf nicht wesentlich flüssiger oder geschah das Öffnen der Fehlstellen erst gegen Ende des
Brennprozesses, konnten diese meist runden Löcher nicht wieder zufließen.
Es konnten auch bei schnellem und ungleichen Aufheizen des Brennofens gasförmige Bestandteile an bestimmten Stellen
verstärkt aus dem Scherben austreten, die lokal die zähflüssige Schmelze durchdrangen und dadurch Löcher in der
Glasurschicht hervorriefen.
Typisch bei diesen Glasurfehlern ist, dass die Löcher immer bis auf den Scherben reichen.
- Blaue Flecken auf weißer Glasur
Dies sind Verunreinigungen der Glasurschicht mit Farbe durch den Fliesenmaler, mitunter Fingerabdrücke.
- Unterschiedliche Farbintensität der Bemalung
Der Fliesenmaler rührte die Farbe aus eingefärbter und pulverisierter Glasurmasse mit Wasser an. Mittels regulierter
Wasserzugabe konnte er die Intensität des Farbtons der Malfarbe bestimmen. Auch die Brenntemperatur im Glasur- oder
Glattbrand bestimmte die Farbintensität der Bemalung. Je höher die Brenntemperatur war, desto heller kam die Farbe der
Bemalung heraus. Da die Brennöfen im 18. Jahrhundert mit Holz gefeuert wurden - zuerst Eichen-, dann Fichten- und/oder
Birkenholz -, war die Brenntemperatur im Ofen nicht gleichmäßig. Dadurch konnte es auch zu unterschiedlicher
Farbintensität der Bemalung bei einem einzigen Brennvorgang kommen.
- Glasurwulst an einer Fliesenkante
Der flüssige Glasurschlicker (Zinnglasur) wurde mittels einer Schale in der Art einer halbierten Kokosnuss an den Scherben,
die unglasierte, aber schon gebrannte Fliese, angeworfen. War der Scherben besonders stark saugfähig, so konnte die
Glasurmasse an der unteren Fliesenkante aufstocken, und es bildete sich ein Glasurwulst. Ein gleicher Effekt ergab sich
auch, wenn die Brenntemperatur beim Glattbrand zu hoch gefahren wurde. Die Glasurschicht begann abzulaufen und
bildete an der unteren Fliesenkante einen Glasurwulst.
- Beschädigungen an einer Fliesenkante
Zum Glasurbrand setzte man die Fliesen im Brennofen auf Tonwülste. Wurde die Brenntemperatur zu hoch gefahren,
konnte die Glasur an die Tonwülste anbacken, und die aufgesetzte Fliesenkante wurde beim Ausräumen des Ofens leicht
beschädigt.
- Rotfärbung der weißen Glasur
Ein rötlicher Schimmer konnte entstehen, wenn die durch Zinnoxyd getrübte Glasur in einer zu dünnen Lage aufgebracht
wurde. Zinnoxyd verstärkte die Farbe auch von wenig Eisenoxyd im gelblichen Scherben leicht rötlich bis rotbraun. Bei
genauer Betrachtung kommt dieser Farbton aus der Tiefe der Glasurschicht. Eine andere Art rötlicher Schimmer konnte
durch Oxydation der über Zinnglasur und Bemalung liegenden Bleiglasur entstehen. Dieser Schimmer ist dann allerdings
nur wie ein Hauch auf der Oberfläche zu sehen.
Glasurfehler dieser Art empfindet man heute als besonderes Raffinement.
- Blaue Schatten neben dem gemalten Motiv
Ein solcher „Schatten" wurde häufig von den Fliesenmalern bewusst angelegt, um eine bessere räumliche Wirkung der
Darstellung zu erzielen. In seltenen Fällen kam es aber auch beim Brennprozess dazu, dass die Bemalung über die Konturen
„ausstrahlte" oder sogar von einer Fliese zur anderen „überstrahlte".(44)
Vergleiche und Würdigung
Die Initialen CA auf den Hauben der Falken deuten unmissverständlich dem Betrachter an: Diese Fliesen waren keine
Marktware, sondern sie mussten eigens für Kurfürst Clemens August angefertigt werden. So sind denn bislang auch keine
anderen Schlösser oder Herrenhäuser bekannt, in denen sich Fliesen mit den Falkenluster Motiven wiederfinden. Lediglich
drei Vogelmotive ließen sich auf einem Fliesentableau nach Adriaen van Ostade in den Brüsseler Musees Royaux d'Art et
d'Historie wiederentdecken.(45) Es handelt sich um die Reiher 13 und 16, ferner um den Falken 17. Sie stammen nicht aus
Beständen, die in der Manufaktur noch vom Falkenlust-Auftrag zurückgeblieben waren, sondern sie wurden unter
Verwendung der Falkenluster Durchstaubschablonen neu mit dem ganzen Tableau gemalt.
Der Fliesenauftrag für Falkenlust ist bezüglich Umfang und Qualität der Falkenjagdmotive unübertroffen geblieben. In
Deutschland lässt sich wenig mit ihm vergleichen. Aus dem Markgräflichen Jagdschloss Gunzenhausen stammt eine
„Falkenjagd auf Fliesen", heute im Städtischen Museum Gunzenhausen.(46) Es handelt sich um manganfarbene
Fayencefliesen, die der „Porcellainer" Johann Georg Weiß, Fayencemanufakturbesitzer in Crailsheim, für den Markgrafen
Carl Wilhelm Friedrich von Brandenburg-Ansbach verfertigte und 1754 lieferte.(47) Im Unterschied zu den Fliesen in
Falkenlust, die in Ansbach bekannt waren,(48) zeigt jede der Gunzenhausener Fayencefliesen ein in sich geschlossenes Bild
mit einer Landschaft, in der die Falkenjagdszene spielt. Die Fliesenbilder erscheinen volkskunsthaft naiv; aber darin liegt ihr
besonderer Charme. Einige Szenen folgen Gemälden: so der Falkenjunge mit den Falken auf der Trage einem Ölbild des
ansbachischen Kammermalers Christoph Anton Hirsch von 1752 im Kreis- und Stadtmuseum Ansbach.(49)
Wohl Erzeugnisse der Ansbacher Fayencemanufaktur mit Falkenjagdmotiven sind Fliesen aus der Mitte des 18.
Jahrhunderts, die als Füllungen von Wandpilastern eines stuckverzierten Raumes in Schloss Syburg im Landkreis
Weißenburg-Gunzenhausen dienen. Jeweils paarweise sind Falkner zu Pferd, ein Falkenjunge mit der Trage und im
Kämpferbereich der Pilaster eine Kampfszene zwischen Reiher und Falken angebracht. Dieses Fliesenensemble -
abgestimmt auf Blau und Weiß - wirkt dekorativ und lebendig. Doch mit den Gunzenhausener Fliesen hat es gemein: Es
reicht nicht an die Eleganz und die künstlerische Vollendung heran, die die Bildfliesen im Treppenhaus von Jagdschloss
Falkenlust auszeichnen.

Herrn Prof. Dr. Wilfried Hansmann und dem Landschaftsverband Rheinland Dank für die Genehmigung zur
Veröffentlichung dieses Berichtes.

www.wilfried-hansmann.de

www.denkmalpflegeamt.lvr.de

www.schlossbruehl.de

Die Schlösser Augustusburg und Falkenlust in Brühl sind seit 1984 UNESCO-Welterbestätte.

www.unesco-welterbe.de

www.vsmm.nl (HET VALKERIJ-MUSEUM / THE FALCONRY MUSEUM / DAS FALKENEREI-MUSEUM
VALKENSWAARD)

www.d-f-o.de

www.britishfalconersclub.co.uk
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